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Die europaische Herausforderung

Europa und W IT Europa stehen VOI großen Herausforderung.
Gleich nach dem Zweıten Weltkrieg aben weıtsichtige Polıtiker verstian-
den, daß uropa sıch nıcht elsten kann, weıterzumachen mMıit utigen,
UNSINNISCH und zerstörerischen Konfliıkten Das SOgeNaNNLE christliche
uropa das olchen mörderıschen und verniıchtenden Weltkonflikten
gekommen 1St welche Torheıt! Welcher Unsınn! Und ebt INan Straß-
burg, auf dem Hıntergrund der elsässıschen Geschichte dıe Ja ZU Aus-
S  ck nng daß dıese oberrheinische Regıon mıiıft iıhrer alemannıschen
und fränkıschen Prägung während Jahrzehnten der ankäpfe
hat INan Gespür auf jeden Fall sollte INan aben für europäische
Eınheıitsgedanken Mehr noch INan sollte sıch Ja, seizt sıch
CIMn für den europäischen au Mır persönlıch ISL iımmerhın eutlic
geworden daß dıe europdische Dımension all den anderen Dımens10o-
NCn leitender Verantwortung für 61N6 IIC stehenden Christen
der Straßburg Lalıg IS_ kommen muß Daß ich mich WIC auch dıe
elsässısch--lothringischen Kırchen, mıiıt der europäischen Herausforderung
beschäftigen muß, das steht außer Zweiıfel, und deshalb wurde ich ıJa wahr-
scheinlich auch gebeten, diıesen Vortrag en

Ich trage Verantwortung Kırche dıe C1iINe sehr bewegte Ge-
schichte hınter sıch hat ZW. nıcht selben Maße WIC dıe Schwester-
kırchen esamtfrankreich dıe während ZWEICT Jahrhunderte dem
ruck der Verfolgungen standen Und daß WIT auch nıcht dıe
sınd dıe europäıischen Raum SIN bewegte Geschichte hınter sıch ha-
ben das en uns dıe Ereignisse dus den letzten Zeıten Erinnerung
gerufen manche stecken ja noch der tragıschen hıstorischen Entwıck-
lung drın und 1SSCH noch nıcht WIC 6S INOTSCH aussehen wırd

Lassen Sıe mich NUur Urz auf dıe JUNSCIC Geschichte VO sa und
othringen zurückkommen er Elsässer hat Vorfahren dıe 1870 den
Anschluß das vorwıegend evangelısche Deutsche e1Ic erlebt en
1918 wurden ann uUuNsSseIC Regıionen wıeder dem katholıschen aber auch
freidenkerischen Frankreıich eingeglıedert

Inzwıschen wurde französıschen Raum anre 1905 dıe Iren-
Nung zwıschen Staat und Kırche durchgeführt und das Prinzıp der Freiheıit
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der französıschen epublı VvVon jeglıcher relıg1ösen Bındung erklärt Dıiese
Sıtuation hatte ZUF olge, daß in den zwanzıger Jahren viele Angehörıige
der 1irC. Augsburgischen Bekenntn1isses ın Elsaß und Lothringen gr —
eTe Veränderungen auch für ihre 1MC befürchteten und sıch dıe
eutfsche ultur, aus der dıe lutherische Spirıtualität entstanden W. All-

ehnten Von aus der Weg ZUuU autonomistischen Denken und
Handeln nıcht weılt: diesen Weg aben viele, aber nıcht NUT Protestanten,
zwıschen den beıden Weltkriegen beschriıtten.

Dann ist dıe unheılvolle, katastrophale Zeıt des Nationalsozialısmus
gekommen, dem manche UNSCTICI Leute ver  en sınd, ihnen solche,
dıe nıcht zwıschen iıhrer kulturellen Sehnsucht und eiıner olchen ZersStöre-
rischen Ideologıe unterscheıden wußten. Wır w1issen Ja, W1e viele in
diese teuflische hineingeraten sınd! Keın under, daß 6S dann 1945

einer manchmal harten und ungerechten patrıotschen Gegenre:  on
gekommen Ist.

Ich ann diese Ere1ign1isse aus UNSCICIH Jahrhunder: NUur flüchtig erwäh-
NCN manche sınd auch MIr noch in Erinnerung geblieben. Fın olcher
rascher Überblick uns aber, dıe polıtısche Zurückhaltung vieler
Schwestern und Brüder Aus uUuNserenN Gemeıinden verstehen; ich konnte
S1e. auf jeden Fall bıs VOTF kurzem feststellen 161e denken wahrscheimnlich

genügt, daß uUNSeCIC Ör  ren sıch dıe Fıinger verbrannt aben; WITr
wollen nıcht das gleiche tun  6

Das polıtısche Bewußtseın, das Aus einem rechten Verständnis der
eılıgen Schriuft entsteht, kommt erst in den letzten Zeıten allmählıich ZU

Vorschein in UNSCIEN elsaß-lothringischen evangelıschen Kırchen Dıese
Fes  ellung miıich 198080 dazu, biblischer Bozs@aft und poli-
tischen Konsequenzen

Nıemand stellt in Zweıfel, daß ahwe, der lebendige ott Israels, der
Vater Jesu Christı, der ott der Geschichte ist, eın In der Geschichte seINES
Volkes und der Welt überhaupt gegenwärtiger und handelnder Gott ist. Gott,
der dıe Welt geschaffen hat, uüberla dıese Welt nıcht sıch selbst, Sagl uns

das Iteestamen Er uüuberlä S$1e auch nıcht ohne weıteres den Menschen,
auch WENNn diese meınen, siıch dieses e zuteılen können, indem SIE
diese „Welt sıch untertian machen und über S1e. herrschen“ nach ihren eigenen
Vorstellungen. Wır w1issen eutzutage besser enn Je, wohinn diese selbstän-
dıge Haltung der Menschheıit geführt hat ZU[r Ausbeutung und Miıßachtung
eiıner Schöpfung, die viele nıcht als solche ansehen und behandeln wollen

Die Heılıge Schriuft spricht auch VO  — we als einem Gott, der Men-
schen befreit. Gehört nıcht dıe Tatsache, daß Oft se1n olk dQus der Skla-
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Agypten dıe Freiheit geführt hat den Grunderfahrungen des
olkes Gottes? Dıiıe zehn Gebote dıe zugleic das Verhalten der Men-
schen Ott und untereinander regeln wollen kann nıcht ihrer
ITragweıte verstehen WENN INan S1C ohne den vorausgehenden Satz hest
„Ich bın der Herr deın Gott der ich dıch dus gyptenlan dUus$s der Knecht-
schaft, geführt habe Du sollst keine anderen GöÖtter en neben MIr  ‚.C
XOdus 20, 1—2)

Ja, der (Gott der Geschichte 1st CIn befrejiender Gott, CIn dıe Menschen
uUurc ıhre Geschichte begleıtender und führender Ott Sollte dieser le-
bendıge Gott heute CM schweıgender und abwesender Gott seın? Sollten
deshalb dıe Menschen heute dıe Fragen der Verwaltung der Welt und des
menschlıchen Zusammenlebens selbständıg, SORar CIECHNSINDIS behandeln
und lösen wollen?

Als äubıge können WIT diese Fragen nıcht bejahen und viele
uns 1S5sen auf welche Wege dıe Polıtik WENnNn Menschen dıe Ver-
waltung der Welt und dıe Regelung des menschlichen Zusammenlebens
ihre CIBCNC Regıe nehmen das 1S5SCI AdQus den hıstorischen TTahrun-
sCH heraus und aus der Beobachtung dessen Was eutzutage da und dort

der Welt VOI sıch geht
Was uns an der chrıft und auf dem Hıntergrun der Ge-

ScChıchte deutlıch NI soll uns dazu führen dıe uns Gemeıinde-
glıeder diıeser Perspektive erzıiehen und auszubılden Eın gEISLICHES
en das sıch nıcht der Praxıs bewährt und das sıch nıcht auf
polıtısches Verhalten und ırken auswirkt WOZUu ISL 6S enn nu  1C
Christen können nıcht an des eges der Geschichte mıl verschränk-
ten Armen stehen bleiben und zuschauen! ıne wachsame und entschlos-
SENE Haltung ISL geboten! uch für solche deren Väter und Großväter sıch
dıe Fınger verbrannt en Das Sagc ich VOT dem Hıntergrunde uUuNseCICI
elsässıschen Geschichte WIC auch der europäıischen Geschichte überhaupt
Weıl viele WIC blındgeschlagen WAaIrIecen und chronısch 6sS gılt 6S
heute mıt offenen ugen dıe Sıtuationen sehen! Wır ussecnh uUuNscICHN

Zeıtgenossen den Schwestern und Brüdern UuNseICHN Kırchen N GewI1s-
SCH rufen daß Kırche und Gesellschaft nıcht getlrennt werden können
nıcht mehr als WIL Gott und Menschheıitsgeschichte auseiınanderhalten
urien SO WIC der Bundesgott uns Sagl AICH ıll CUCI Partner und ihr
ur‘ Partner SC1N sollen WIT Zeugen SC1INCS Liebeswillens und
Täter SCINCI Versöhnungs und Friedensabsıcht SCIN precher Wort-
führer Seinem Namen und Statthalter der Gesellsc und iM

der Welt \
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Das 1St nıchts Neues, könnte Nan denken Trotzdem ich 6S für

wichtig, 6S sa und wıederholt aben, bevor WIT JELZL näher die
rage der europäischen Herausforderung herankommen.

Partner der Gesellschaft SCIM, das e1 für dıe Kırchen SIC auf
jeden Fall auf dıe ust der dıe Versuchung verzichten herrschen der
domiınıeren wollen und daß SIC sıch Dienstfunktion ZUfr Ver-
fügung tellen Dıese Dienstfunktion ergıbt sıch Aus der vielfältigen Bot-
schaft der eılıgen Schrift nach Gerechtigkeıit trachten sıch für den
Frıeden Partner der Armen SCIMN den Fremdlingen Seıte
stehen dıie Schöpfung erhalten dıe Versöhnung herstellen us  S und S1IC
1St dıe Kehrseıte ler historischen Irrtümer denen Christen und KIr-
chen Teıl hatten Jahrhundertelang, lang, INnan der Meınung, Kırche
und Gesellschaft könnten und ollten sıch überdecken der Iraum
christlıchen Abendlandes könne sıch verwirklıiıchen Zwar g1bt s IIN

noch Chriısten SORar solche dıe sıch verantwortlichen tellen eilnden
dıe CINCN das chrıstliıche en könne wıeder restaurıert werden
als hätte 6S überhaupt eınmal C1INC solche ideale christliıche Gesellschaft
gegeben Der geschichtliche Überblick ann uns 1Ur gesunden
üchternheıt verhelfen Zu oft en e1 dıe Kırche und dıe säkulare
aC einander ıhren Jjeweiıls CIHECNCH Zwecken gebrauchen wollen
Das KÖönıgtum VO  — Gottes Gnaden welcher Irrtum! Dıe weltliıche T
wollte VOI em dıe Kırche ihren CIBCNCNH Zwecken gebrauchen und
dıe IC glaubte daraus ıhrem CIgCNCNH Interesse Nutzen ziehen
können Dıe Kreuzzüge welcher Unsınn! Und dıe Eroberung Lateiname-
rıkas Wäas Man ININ dıe Entdeckung Amerıkas genannt hat dıe VON

Europa au  MN 1SLE gehört mıl ihren dunklen Folgen den ehr-
se1ten uUuNsCICI europäischen Geschichte!

Dıenen und nıcht herrschen wollen j1enen und nıcht benutzen der
SORar wollen j1enen und auf den Herrschaftswillen verzichten
Das el dıenen Geiste Christı! Und das el auf europäischer
ene den Hrc Gott geschenkten Frieden weıtergeben dıe UrC. Gott
angebotene Versöhnung herstellen dıe geschenkte 16 C1IiNC Haltung,
dıe jede Exklusıivıtät verweıgert! umsetizen das el auch miıtzuhelfen
e1im au VO Mauern und Grenzen 1eSECeTr Gei1ist INOSC uns bewegen
dıeser Gesinnung sollen WIT 71r europäischen ufbau beıtragen

Eınem lange Zeıt zZerstirıttene Europa und über fünfzıg
anre ZEITISSCHCN ontınen ZU[C Einheit verhelfen das bedeutet für uns

alle uns für dıe Annäherung der Völker eiINZUSEIZEN Chrıisten sollen sıch
durch alles, WdasSs ichtung Annäherung der Völker und Versöhnung
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zwıschen den Menschen geht eiIrolifen wissen! Darın sehe iıch C1NC Trund-
aufgabe für Leute dıe sıch ZU[r unıversellen weltweıten Kırche bekennen
WEeNnNn SIC AICH glaube den eılıgen Geist SIN heıilıge, allge-

katholische CNrıstliıche AT ber aner kommt für uns auch
der Ruf uUuNsSCIC Schuld der Irennung und Zerrissenheıt der Kırchen
bekennen und der Aufruf zugle1ic für dıe Eıinheıt der Kırche und für den
europäischen ufbau beten und wıirken! Das bedeutet dann auch
daß mıiıthelfen den natıonalen manchmal natiıonalıstisch ZU  en
C’harakter uUuNSeICI Kırchen verändern Eın 1C wıeder über dıe Ge-
schichte äßt uns nämlıch erkennen daß dıe protestantischen Kırchen mıft
ıhren regıonalen und manchmal natıonalen Strukturen auch dazu e1ge-

aben daß sıch da und Ort nationalıstische edanken und Ideo-
logıen entfaltet aben Wır 1SSCI welche Folgen das hatte und olches

mıiıt Schweıgen der SO Rar mıiıt Bewillıgung der Kırchen
nıcht wlieder geschehen Ich weıß ohl daß viele airıkanısche Kırchen
dıesem Übel leiden das Oordert uUuNseren Aulftrag uUumsOo mehr heraus
europäischen Raum und über dıe europäischen Grenzen hinweg

Wır Protestanten sa und Lothringen sınd uUuNnscICH Schwesterkırchen
Frankreıich verpflichtet Kırche SCIN UuNSCICI Regıon hne mıiıt den

zerstreuten lasporakırchen Gesamt{frankreich solıdarısch verbunden
SC1IIH das 1SE heute nıcht mehr denkbar Es geht aber auch nıcht daß WI1I

Kırche sınd hne über dıe Grenzen inüber schauen Grenzüberschre1l-
tend en und wırken das NI das der Stunde In diıese ichtung muß
6S für UNSCEIC WIC für alle Kırchen gehen denn keıne 1INC. darf 6S sich
mehr eısten auf sıch alleın bezogen NUur auf dıe CIECNCH Bedürfnisse C11N-

geste en Das mich dazu etiwas ZUrTr Brückenfunktion uUuNsSCICI
Kırche Isaß und Lothringen Gerne sprechen WIT VO! uUuNsSseCICI
Sıtuation mılt Doppekkultur her und auf dem Hıntergrund der ober-
rheinıschen Geschichte gab C1ING Zeıt dıe MeENSC  1C und kulturelle
Zusammengehörıigkeıt Europa e1ter vorangeschrıtten als heute
Wır VELIWEISCH auf uUuNsSsCIC Brückenfun  10N SIC muß aber noch viel
mehr dıe PraxIıs werden Wır sınd VonNn aner für Europa VECI-

pflichte ber WaTrum ollten 6S andere Kırchen Europa nıcht auch sein?
Alle sınd WITI herausgefordert und alle sınd WIT ähnlıcher Weıse eruien

on bevor 6S den Ereignissen VO Herbst 1989 gekommen Ist,
habe ich ıINnmMm wıeder dıe Notwendigkeıt der Offnung nach ÜÖOsten betont.
TOTLZ der schmerzhaften Irennung ich IM der Meınung, INan

könne und dürfe dıe europäıische echnung nıcht hne Zentral- und Ost-
machen
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Jetzt stehen WIT VOI der rage, in welcher Weıse und mıt welchen

S1IC WITr dıe uns Nun angebotene Öffnung nach sten gestalten. Es
ist nıcht unbedingt es falsch und verkenr'! in den Ööstlıchen Ländern, die
während mehr als vierz1g ahren dem TUC marx1ıstisch-leninisti-
scher Regierungen standen. Und dıe westlichen Länder sıch dem 1ıbe-
ralen Wırtschaftssystem verschrieben aben, ist noch eın rTun S1e. als
Modelle hinzus  en als Modelle für re1iNe1 und Gerechtigkeıt!

Ich wünsche NUT, daß über den Graben hinweg, der zwıschen uns und
der SowjJetunion mıt ıhren Satellıtenstaaten Jag, sıch Kontakte vermehren
und Dıaloge vertiefen, damıt WITr den europäıischen ufbau, den Neuaufbau,
nıcht den Händlern und multnatiıonalen Fırmen überlassen. Hınter
olchen finanzıellen und wırtschaftliıchen Mächten steht nämlıch eın Ver-
ständnıs des Menschen, dem WIT als äubıge nıcht ohne weiteres zustim-
INnen können. Im Menschen NUr dıe Produktions- und Konsummöglıch-
keıten sehen, 1st eın verkürztes Menschenbild, das WIT nıcht fraglos
übernehmen dürfen Eın olches Menschenbild hat sıch aber in den lıbera-
len Wırtschaftssystemen entwickelt und verbreıtet, und weıt entfernt
VO marxıstischen Menschenbild 1st auch nıcht

Hıer stehen WITr VOI der Aufgabe, dıe christlıche Anthropologıe ent-
falten und verbreıiıten. eder die materjalıstische Ideologıe noch der
materualıstische Kapıtalısmus reichen aus, dıe Grundbedürfnisse des
Menschen befriedigen. Ich 6S für höchst notwendig, verdeut-
lıchen, welchen Menschen WITr auf TUN! uUuNsSsCICS Bıbelverständnisses wol-
len nıcht einen Menschen, dem INan dıe Produktions- und Konsumkapazı-
täten aufzwingt, auch nıcht eınen Menschen, der sıch Urc dıe Verdien-
SLe, dıe sıch erworben hat, der UrcC dıe auf sıch alleın bezogene
Meditatıon der Introvertiertheit versteht, sondern einen Menschen, der
sıch als geschaffen versteht, der se1ın eDen als eın geSCHENKILES eDen
annımmt, der sıch als verantwortlich VOT Gott und verantwortlich für dıe
acNsten we1ıß, eınen Menschen, der den Sınn se1nes Lebens rund-

WI1Ie Friıede, Gerechtigkeıit, Solıdarıtät, Teılen und Ehrfurcht VOL
dem eDen und VOI der Schöpfung orjientiert.

Ich ann deshalb dıe herabneigende Haltung vieler 1ImM Westen, dıie
oftmals demütigende Barmherzigkeıt, nıcht bejahen Es ist doch nıcht S!
als lebten WIT 1ImM Westen nach einem modellhaften Menschenbild und als
wäre 1ImM Osten es falsch! Dıe Veränderungen 1mM Osten fordern uns
heraus, vieles auch 1Im Westen Z verändern!

Dıese Außerung mich ZU politischen Verfahren überhaupt. Es
ist unbestreıtbar, daß despotische und totalıtäre Regierungen nıcht All-



Miche!l Hoeffel Die europäische Herausforderung 155

nehmbar sınd, S1e jede Menschenwürde. Wır Ww1issen CS, und {TOLZ-
dem sınd WITr und UNSCIC olı  Sr schüchtern und zurückhaltend, WENN
6S darum gehen sollte, solche Regiıme krıtisıeren und in rage stel-
len Selbst Kırchenvertreter iın leıtender Verantwortung schweıigen
der S1e geben ihre Sıcherheitsleistungen, WEeENN nıcht iıhre Unterstüt-
ZUN$S. Ich glaube, dafür keine Beispiele anführen müssen.

Ich weıß nıcht, ob 6S e1in ideales, menschenwürdıges polıtısches odell
g1Dt. Wiıe oft ist CS mıt Regierungen, dıe zuerst interessant und modellhaft
aussahen, Enttäuschungen gekommen. TIrotzdem mMmussen WITr
besser eiıne Demokratie als eine Dıktatur'!

ber WwW1Ie sıeht CS mıt uUuNsCcIcN Demokratıen aus’? Sınd UNSCIC Regieren-
den noch dıe bestimmenden Leute ın uUuNsSsCcCICN Ländern? Wırd in uropa
nach der Erschlıeßung des Bınnenmarktes auch einer polıtıschen Union
kommen?

Und W16e sıeht 6S ın UuNsSeCICHN ern ich möchte aber NUur VON dem
sprechen, Was ich kenne und feststelle mıt dem demokratischen Ver-
fahren aus? Ich würde lıeber Von Scheindemokratie sprechen, WEeNnNn ich
beobachte, WwW1e 6S be1ı uns zugeht. Die Art und Weıse B., das oblem
der Gastarbeiter ın Tankreıc chandeln, ist augenblıcklich eıne 11-
lustratiıon aIur. Selten, Bahlz selten omm 6S ZU Vorscheıin, 68
Zuerst Menschen geht, dıe sıch verunsıchert fühlen, dıe oft eine schwe-

Vergangenheıt hınter sıch aben, deren Zukunft dunkel aussıeht. Neın,
1mM ordergrun steht W:  9 das WIT „la polıtıque polıticıenne” NCNNECN,
das parteipolıtische p1e Was ann MIr dıeser Schachzug einbringen?
Wıe ann ich Uurc diese Haltung meınem polıtıschen Gegner eiınen
Streich spielen? Wıe können WIT den jetzt Regierenden dıe aC schwer-
machen?

1616 Bürger sınd dieser Spiele Satl, enn wırd den eigentliıchen
Lebensfragen der Menschen vorbeigegangen! Dıe Verdrossenheıt kommt
ann UrcC eine immer zunehmende Enthaltung der UrcC extreme Wahl-
zette] ZUuU Ausdruck SO wırd mıt Demokratıe MYCYANSCH, und ll

andere elenren und zerschlagenen Völkern aufhelfen!
Da stehen WIT VOI einem großen Aufgabenbereich. Wır aben ZUr1 Ge-

staltung wahrer Demokratıie verhelfen, einer Demokratıe, dıe VOI em
das menschnhlıche Zusammenleben 1M Auge hat und dıe auch dıe Fest-
stellung eiInNes menschenwürdıgen Lebensraumes bemüht IsSt. Es ist nam-
iıch der Zeıt, den Begrıff “POoltik- erweıtern und nıcht beı dem
griechischen erständnıs bleıben: ZUr „Polıs" gehören nıcht NUur dıe
Menschen, sondern auch der Lebensraum, dıe Multter Erde, dıe Schöpfung.
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Nun möchte ich auch noch ZU[T notwendıgen Öffnung in ich-

[UNZ en* Selbstverständlic stehen WIT Jetzt alle VOTr der Priorität,
den Völkern 1mM Osten e1ım wırtschaftlıchen Wıederaufbau beızustehen,
damıt Ort dıe Menschen würdıg en können Lösungen finden, sıeht
aber vie]l komplexer dUus, als anfangs dachte

Ich muß aber iragen, WAaTIuUum aben WIT Abendländer das, Wädas WIT In
ichtung Osten für eine Selbstverständlichkeit halten, nıcht schon ange in
iıchtung en getan? Se1it ich In Brasılıen W: irage ich mich, ob dıe
vielen ausländıschen Betriebe, die sıch Ort nıedergelassen aben, wiırklıch
das Wohl und dıe ur der dortigen Bevölkerung suchen. erden diese
Betriebe sich NUunN humanıtäre j1ele z  9 WENN 6S ıttel- und Ost-
CUIODA g Und sollte das der Fall se1N, ann kommt der Skandal der
südlıchen Armut noch mehr ZUuU Vorscheıin!

Käme ZU eıspiel vieles VO Gewınn der multinationalen Fırmen iın
Brasılıen nıcht uUuNserem Lebensstandard zugule, wäre das chulden-
problem schon gelöst. Und W1e verhalten sıch dıe französıschen Regıerun-
SCNH, ob rechts der ınks, in Afrıka? Im Namen uUNsSCICI eigenen Interessen
werden Regıerende, die schon ange nıcht mehr würdıg sınd, der p1

stehen, unterstutz und weıter In iıhrer Funktion rhalten DIe ragödıe
In un ist eiINns der vielen neokolonıialıstischen Beispiele. Und aben
viele Länder In Europa WIE auch In Nordamerıka ihre ände 1mM pIe. In
der SOgeENANNLEN Drıtten Welt. Warum en uUuNsCIC Miss1ionsorganıisatıo-
NCN wen1g azu eıtragen können, diese Verhältnisse ändern? Das
wirtscha: Europa, der Osten einbegriffen, darf doch nıcht weıter auf
Kosten des Südens sıch entfalten. Und hören WIT doch auf 9 wWw1e
ich das VOI kurzem wıeder hören mußte, „UNSCIC Länder DUMDCNH Ja viel
mehr In dıe Südländer hıineıin, als WIT Ort herausholen können‘‘. Auf ke1-
NeN Fall sınd uUNsSsCIC Beziehungen in Ordnung. Und 6S gehört uUuNnsCICI
kırc  ıchen ufgaben, einer Änderung beizutragen! Hıer stoßen WIT
aber wlieder auf dıe Nachteıle der freıen Wırtschaft Wir sollen nıcht der
Euphorıe des Kapıtalısmus verfallen, weiıl der Kommunismus Zusam-
menbrechen ist! Er hat auch se1ine Kehrseıten, ämlıch 44 Mıllıonen
an der Gesellschaft untergetauchte Menschen in Westeuropa, und dıie
Nıederlage der udlander. Wer wırd eın gerechteres und würdıgeres Waırt-
schaftsmode entwerfen können? Und wırd 68 überhaupt möglıch seın?

Wırd In der Jjetzıgen ase der europäischen Entwicklung sehr
nach einer WIrtsc.  ichen, ökonomischen Festung gestrebt, ann stoßen
WIT auf dıe Fragen der europdischen Sozialpolitik und auch des Asylrechts.
Daß WIT als Christen um Sozlialpolitik und Asylrecht besorgt se1ın sollen,
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das steht für mich außer Zweıfel Wo 6S Menschenwürde und Lebens-
verhältnisse geht, da dürfen Gläubige nıcht gleichgültig bleiben Und
sıch een verbreıten, dıe eiınen NsSCHIu mancher Menschenkategorien
und dıe Verweıgerung eiInes eigenen Entfaltungsbereichs für spezıfische
Ausprägungen9 können und dürfen WIr nıcht schweiıgen; WITr
w1issen nämlıch VO der Vergangenheıt her, wohiın das führen annn Wır
stehen Jetzt VOT der rage einer multikulturellen Gesellschaft mıit vielfäl-
figer religiöser Ausprägung; W16 ver.  en WIT uns dazu? Im Anderen
nıcht dıe Dıfferenz, sondern auch das FErgänzende sehen, dazu
gehören Toleranz, erständnıs und Aufgeschlossenheıit, dıe WITr leıder nıcht
immer be1 uUuNseICHN Gemeindegliedern VO:  en können!

Im vorıgen Jahrhunder: aben dıie soz1ıalen und wirtschaftliıchen Ver-
hältnisse manchen Europäer dazu verleıtet auszuwandern. In Brasılıen
en WIT ihre achkommmen kennenlernen und feststellen können, W1e
lange S1e iıhre Sprache und ihre Kultur lebendig erhalten aben Sollte 6S
heute für andere VON anderswo verschıeden seın? Wır wissen Ja, daß viele
(jastarbeıter aus wirtschaftlıchen und polıtıschen Gründen hıer in uropa
auftauchen. S1e infach zurückzuweısen und ruhıg in UuUNsSCICIN Wohlstand
weıterzumachen, ändert ihre problematısche Lage nıcht

Dıese TODIleme ernsthaft besprechen und behandeln, ist eine der
wichtigsten Herausforderungen UNSCICI Zeıt. Auf soz1laler ene gılt CS,
wachsam seIn und bleiben Als äubıge und als Kırchen aben WITr
immer dıie MenSsSC  1C Dımensıon des Lebens überhaupt und auch des
Wırtschaftslebens erinnern. Wır dürfen nıcht zulassen, daß dıe mensch-
IC urde, dıe Partızıpation und die Kommunıkatıon, dıe Gerechtigkeıit
und andere Dımensıionen, dıe das en und Zusammenleben ausmachen,
vernachlässıgt oder mıßhandelt werden Ist 6S nıcht denkbar, daß dıe uUurc
den Kapıtalısmus entworfenen Bank- und Wırtschaftssysteme den Men-
schen einem Objekt ernıedrigen? Schauen WIT uns UNSCIC Gesellschaft

und en WITr WITrKI11IC e1in Ohr für das, Was uns dıe heranwachsende
Generation will, dann teHen WILr fest, daß viele uUuNsSCICI Mıtmen-
schen tatsächlıch W1e OUObjekte Oder TOCuUuktTte behandelt werden. Und WIT
machen da mıt, WIr lassen das als waäaren dıe Kırchen dazu verurteılt,
meılstens 1Ur blasse er der S1C umgebenden Gesellschaft seın!
Warum SEIZT sıch dıe Energıe, dıe uns dQus dem Evangelıum und Adus uNnNsc-
IT lebendigen Beziehung Jesus TISLUS kommt, nıcht mehr in Ver-
äanderungs-, Umgestaltungs- und Hofinungskraft um?

Diıese rage stellt sıch auch, WENN ich dıe wıeder zunehmenden
Lohn- und Sozlalunterschiede in UNSCIECN Gesellschaftsgefügen en Dıe
Börsengeschäfte en ın meınem Land noch nıe florıert, und noch nıe



Miche!l Hoeffel DIe europäische Herausforderung
sınd IN1IC dıe Lohnunterschiede aufgefallen WIC der letzten Uurc C1INC

Sogenannte sozlalıstısche Regijerung gepragten Zeıut! Sollten WIT uns nıcht
auch mehr mıt olchen Problemen befassen damıt 65 uUNSeICN Mıtmen-
schen eutlic wırd daß Kırchen und Christen das bemüht sınd WAas

das en und Zusammenleben ausmacht und für viele schwier1g macht?
Ich formulhıere das auch VO der Überzeugung her daß WIT nıchts auf
dıeser Erde absolut sefifzen dürfen weder Regıjerenden noch
ester der arrer weder CIn S5ystem noch CIn Land oder KontIi-
ent Es schätze sıch nı1ıemand für mehr CIn als NI der WIC Paulus
dıe Omer Sschreı „Nıemand en VoNn sıch er als sıch  &.  s gebührt”
(Röm

11 Wır en ott SCI Dank uns nıcht rechtfertigen das W dAl‘! Ja
C1INe falsche Haltung — aber dıe Exı1ıstenz der Kırchen und der Christen
reC  ertigt sıch durch daß SIC sıch den J1enst Gottes und der Men-
schen tellen S1IC sıch für den Jenst der Menschen und der Gesell-

gebrauchen lassen erne VOoN uns SCI also der Gedanke UrC.
Eınsatz und jenst irgendeıine 2 und das chrıistlıche

en Europa wıeder herstellen wollen ott nehme uns dıe
Ilusionen aus uUuNserIcnN Köpfen wıeder einmal es den Kırchen er-
ordnen können! Wer das den sozıalen und polıtıschen Bereichen
begriffen hat der mm SCINGC dıe Dienstfunktion auf sıch der NI deshalb
bemüht sıch Informationen verschaiffen sıch CIn Kommunikatıons-
ne einzureıhen, mıiıt anderen auszutauschen und bessere Wege finden,
sıch Ausdenken und In-die-Wege-Leıten Lösungen bete1-
ıgen, und das aufgrun der doppelten Überzeugung: Es geht, VoNn Ott dQus

gesehen, den Sanzch Menschen und alle Menschen und alles,
Was Annäherung der Menschen und grenzüberschreıitend und VOI-

Ööhnend ırkt betrıfft uns!
aner dıe NUun_n beschlossene Verstärkung der Exekutivsekretariate der

Okumenischen Europäischen Kommıiıssıon für Kırche und Gesellschaft
Brüssel und aßburg, und aher INC1IN heutiger Aufruf sıch ufbau
des Europa WUu und aktıv beteiligen Dazu gehö aber auch
dıe Relektüre das Wiıederlesen des Basler Schlußdokument: in dem 6S

mıiıft „Gerechtigkeıt Frieden und Erhaltung der Schöpfung” das eDen
überhaup und das Zusammenleben uropa und der ganzch Welt
geht


